2 


November 1935 Beilage zum Poſener Tageblatt 


nummer 255 


„Ferien 


In freier Stunde 
g auf Warjethen“ 


Roman von Horſt Biernath 


1 Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Ich wollte dir die Stimmung nicht zerreißen 


du hatteſt dich für dieſen Empfang mit ſoviel Sorgfalt 


meines Erfolges ſicher war. A ; 
ein endgültiger. Balings jplelt für mich, meine Ber 
rufung iſt jo gut wie ſicher. 


vorbereitet — und es hing ſoviel davon ab. ir 
konnten doch nicht einfach aufbrechen — bevor ich nicht 
Und es war ein Erfolg, 


4 


In ſeinen Augen war wieder jener kalte Glanz, 
der fie zeitweilig faszinierte — ein Abglanz von Sternen 
und Orden, von Brillanten und Epaulettes, und jene 


feindliche Kälte, die in ſeinem Ausdruck im Ver⸗ 


borgenen glitzerte, wenn er im Kteiſe von Vorder⸗ 


männern ſtand. 


Kopf. 


Jetzt war ſie erſchreckt 


„Dein Vater it tot .. Das rief ihn zurück. 


4 Ihre Stimme war klein und kraftlos. Er ſenkte den 
Simone ſuchte nach Worten, nach Kleingeld des 


Herzens, wenn nicht anders, aber ſie fand nicht einmal 


die. Sie hatte den alten Herrn auf Warjethen kaum 
gekannt, nie geliebt. Der Pelz war ein wenig von 
ihren Schultern 

Fenſterſpalt der 
vergrößert hatte. 


Kragen enger um die Schultern. Hän 
rührten ihren Hals, die Fingerspitzen waren kühl wie 
Br Sie krümmte leicht den Rüden und 
8 don ei Schulterblätter empor, ein leiſes Zittern liber-. 

fiel fie ER 


— 


eſunten. Tom bemerkte den offenen 
7 unter der Erſchütterung der Fahrt 
„Wie unvorſichtig. Simone! Du wirſt dich er⸗ 
kälten!“ Er drehte die Scheibe hoch und legte ihr den 
\ Seine Hände be: 


Schlangenhaut. 


„Du frierſt?“ Er nahm das Sprachrohr auf: 


„Fahren Sie ſchneller. Benedetto!“ 


Der Chauffeur gab Gas, der Wagen flog um die 
Kurven, überholte andere, in der ängſtlichen Haſt in 


der man ſonſt vielleicht Geldtransporte zu den Treſois 


befördert. 


Dann öffneten ſich vor ihnen die ſchwer 


verſchatteten Promenaden des Tiergartens, mit Pär⸗ 
chen und Geſtalten, die ſich raſch durch die Lichtkegel 
der ſpärlichen Laternen drängten. 


Simone ſchaute Thomas mit einem gelähmten, 
faſt furchtſamen Blick von der Seite an. — Er hatte 
dieſe Depeſche geöffnet, und niemand hatte ihm an⸗ 


gemerkt, was es füt eine Nachricht war, die er da 


empfing. Balinys nicht, der neben ihm ſtand, und fie 

nicht, die ihn in dieſem Augenblick beobachtet hatte. 

Und kein Wort — um ihr nicht die Stimmung zu zer⸗ 

reißen, und um ſelbſt das gewonnene Terrain im 

Kampfe um den Erfolg zu befeſtigen. — Seine Hal⸗ 

tung nötigte ihr eine fröſtelnde Bewunderung ab. 
„Wie lange wirſt du fortbleiben, Tom?“ 


Sie fah bei ihren eigenen Worten fo erſtaunt aus, als 
dieſe beiden Tage, als er Simone dem | 
ö 


glückliche Erinnerungen für ihn. 
jenem erſten und einzigen Beſuch Warjethens vom 
Lande kannte, waren die Feudalſitze ihrer engliſchen 
und franzöſiſchen Freunde, lauter Sansſoucis auf ihre 
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„Fünf oder ſechs Tage, ich kann es nicht ganz 
genau ſagen, da ich nicht weiß, wieviel Zeit das Be⸗ 
gräbnis und die Erbauseinanderſetzung mit meinen 
Schweſtern in Anſpruch nehmen wird.“ Er trommelte 
mit den Fingerſpitzen gegen das Glas, ungeduldig. als 
wäre der Tod in eine unpaſſende Zeit getreten. 

„Und wenn ich nun Luſt hätte, dich zu begleiten?“ 


wüßte ſie ſelber nicht, wie fie auf dieſen Gedanken ges 
kommen war. „Wenn alles vorüber iſt. natürlich,“ 
ſetzte ſie ſchwach hinzu. 5 Fr 

Tom wehrte mit einer erſchreckten Handbewegung 
ab: „Oſtpreußen — Warjethen — die B 
atmoſphäre — keine Luft für dich. Simone. Daß du 
überhaupt auf dieſen Gedanken kommſt. Es iſt ſehr 
lieb von dir, nur ich fürchte, daß du dich nicht wohl 
fühlen wirft.“ — Damals kurz nach der Hochzeit war 
ſie nur zwei Tage im Warjether Hauſe geweſen — und 


egräbnis⸗ 


ater und den 
beiden Schweſtern vorſtellte, waren nicht beſonders 
Was Simone vor 


Att. Parks, Blumen, Treibhäufer, Tennisplätze, Golf: 


partien und Schwimmanlagen. Viel Gärtner und 


wenig Bauern. s N 5 
Sein Sträuben reizte ſie zum Widerſpruch. Ihr 
kleiner Mund verzog ſich eigenfinnig. „Wenn ich nun 
nachkäme, — in drei bis vier Tagen, ich bin mit meinen 
Nerven ſo herunter, die Landluft würde mir vielleicht 
gut tun. die Stille eures Hauſes.“ i 
Sie ſchwieg plötzlich und lächelte. „Anſeres Hauſes, 

nicht wahr?“ fragte ſie und ſah auf. „Warjethen ge⸗ 
hört doch jetzt dir, Tom, — uns?“ 2 

Er nickte, dieſe Ausſicht ſchien ihn wenig heiter zu 
ſtimmen. „Wahrſcheinlich. Wenigſtens war es bisher 
immer ſo, daß der älteſte Hellborn das Gut übernahm, 
— alſo ich, da mein Bruder Hans ja drüben ſchloſſert.“ 
Sein Mund zog ſich etwas nach unten. — 5 

„Uebrigens ein Danaergeſchenk, dieſe Erbſchaft,“ 
ſagte er nach einer kleinen Weile; „ich weiß, offen ge⸗ 
ſtanden, nicht recht, was ich damit anfangen ſoll. In⸗ 
ſpettorenwirtſchaft? — Warijethen iſt zu entlegen. 
Mein Beruf. Und die beträchtlichen Schulden 

„Tia!“ — Es war wie ein Federſtrich. 

Er wußte, was dieſes kleine, verächtliche Wort be⸗ 
deutete. Wozu gab es den Namen Bogar und wozu 
Scheckbücher — nicht wahr? Furchtbar einfach, wenn 


e d p 7, dann een. 
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Manche Leute brauchen eine falſche 
„Eigentlich liegt es ſehr hübſch, Wald. See.. ich 
habe manchmal an die Taxusallee im Park zurück⸗ 
gedacht.“ Ihr Blick überſchrägte ſich leicht, ſie ver⸗ 
ſchränkte die Hände hinter dem Kopf — ihr Ausdruck 


erfüllte ihn mit einiger Nervoſität. 


Jetzt marſchierten hinter dieſer zarten Stirn tau⸗ 
ſend koſtſpielige Pläne und Wünſche heran, was man 
aus dieſem Warjethen nicht alles machen könnte 

Der Wagen hielt. Sie gingen nebeneinander 
ſchweigend in das große Haus. Wie das erſte Paar, 
das einen Feſtſaal betritt. Schattenlos und zu klein 
für Räume, die auf das Gelächter vieler Menſchen, auf 
Geſchwätz, Porzellangeklingel, Muſik und tanzende 
en abgeſtimmt waren. Simones Stimme war ganz 
eile, 

„Warjethen, — eigentlich hübſch. So fern, — 
ſo ſtill.“ 

„Gute Nacht, meine Kleine, und auf Wiederſehn 


in ein paar Tagen, falls du morgen noch ſchlafen 


ſollteſt.“ Er küßte ſie zärtlich auf die Stirn. „Und 
dieſen Gedanken, nicht wahr, den wirſt du dir noch ein 


wenig durch den Kopf gehen laſſen.“ 
* 


„Land!“ rief Miſter Brendly und ſchwenkte ſein 
vierzügiges Teleſkop. Wenige Minuten ſpäter be⸗ 
hauptete er, bereits die Türme von Cherbourg zu er⸗ 
kennen. Vor den gewöhnlichen Feldſtechern mit acht⸗ 
facher Vergrößerung ſchwamm allerdings erſt ein ſehr 
undeutlicher, heller Streifen ſüdöſtlich voraus, den die 
Oppoſition mit großer Beharrlichkeit zu einer flachauf⸗ 
ſteigenden Wolkenbank abſtempeln wollte. Schließlich 
ſetzte ſich aber doch die fachmänniſche Behauptung des 
zweiten Offiziers durch, daß dieſer blaſſe Dunſtſtreifen 
tatſächlich die europäiſche Küſte ſei. 

Die Paſſagiere des „Albert Ballin“ ſtoben auf⸗ 
geregt nach dem Bug, als befände man ſich nicht an 


Bord eines Ozeanrieſen, der die Strecke New York — 


Cuxhaven mit fahrplanmäßiger Sicherheit und Ge⸗ 
nauigkeit in ſieben Tagen und neun Stunden zurück⸗ 
legt. ſondern als wäre dieſer Zwanzigtauſend⸗Tonner 
die „Eſperanza“ des Columbus, mit wochenaltem 
Durſt, Hunger, Skorbut, Meuterei und Hoffnungsloſig⸗ 
keit an Bord. a 
Hans Hellborn und John Mackenzie ſtanden auf 
einmal verlaſſen an der Reling des leer gewordenen 
Promenadendecks. Ueber das Geſtänge gelehnt ſchau⸗ 
ten ſie auf die Waſſerſtraße hinab, die gut drei Stock⸗ 
werke tiefer grün und ſchaumig vom Schiffsrumpf ab⸗ 
ſtrudelte. } e 

Mackenzie und Hellborn, Jagdwaffen und Muni⸗ 
tionsfabrik, Chikago⸗Oſt, 13, Railwayſtreet. Ein mit⸗ 
telgroßes, gutgehendes Unternehmen, das die beiden 
Herren zu gleichen Teilen beſaßen. Hauptabſatzgebiet 
waren die weſtlichen Staaten der Union. Die beiden 
Dakota. Montana, Colorado und Neu⸗Mexiko. Aber 
ebenſogut verkauften ſie bis Alaska hinauf. Fairbanks 
und Klondike waren der Ausgangspunkt ihres Ge⸗ 
ſchäftes und ihrer Freundſchaft geweſen. Fairbanks, 
wo ſich die Goldſucher und Pelzjäger mit Waffen und 
Munition ausſtaffieren. N 

Bis zum Jahre Fünfundzwanzig hatten fie einfach 
gehandelt, in den Staaten gekauft und im Norden an 
Digger und Jäger verkauft; aber nicht gegen bar, ſon⸗ 


dern gegen Nuggets und Felle. Ein mühſeliges. und 


was die Felle angeht, ſogar ſtinkendes Geſchäft im An⸗ 
fang. Aber dann, mit Hilfe von ein bißchen Ehrlichkeit 
und Anſtand, biſſen ſie die Konkurrenz allmählich tot. 
Nebenbei brachten ſie hin und wieder ein indianiſches 
Totem von ihren Reiſen mit nach Hauſe, oder eine rot 


Geld gleichbedeutend iſt mit der eigenen Unterſchrift. 


und blau bemalte Büffelhaut. Koſtete ſie ein Jagd⸗ 
meſſerchen oder einen Trommelrevolver, dafür war 
das indianiſche Zeug dann aber auch mit dem unbeug⸗ 
baren Vorzug der Echtheit behaftet und fand in den 
Staaten weiter öſtlich ausgezeichnet zahlende Lieb⸗ 
haber. Ja, das waren ſo Geſchäftchen mit ein paar 
tauſend Prozent; im allgemeinen begnügten ſie ſich mit 
zweihundert, und das fanden die Kunden im Norden 
fo billig wie geſchenkt. 


Dann übernahmen ſie zu gleichen Teilen in der 
Railwayſtreet eine verkrachte Fabrik. Ein Fabrikchen. 
Winter über und bis ins Frühjahr hinein ſchufteten 
ſie mit einer Belegſchaft von zwanzig Mann und eben⸗ 
jo vielen Munitionsarbeiterinnen an den Drehbänken; 
zweimal im Jahr ſetzten ſie ſich abwechſelnd ans Steuer 
ihres „Sturmvogels“ — toi toi toi — und klapperten 
die alte Tour herunter. Hellborn verſtand etwas von 
Waffen, und Mackenzie etwas vom Nugget⸗ und Pelz⸗ 
geſchäft. Wenn das brave Auto die ramponierte Küh⸗ 
lerſpitze wieder heimwärts ſtreckte, was gewöhnlich ein⸗ 
mal im Mai und das andere Mal in den letzten Ok⸗ 
tobertagen geſchah, dann konnten die beiden Kom⸗ 
pagnons das beruhigende Gefühl mit nach Hauſe 
fahren, es wieder einmal geſchafft zu haben. 

Uebrigens fuhren ſie nicht mehr wie Höker ins 
Land hinein, nicht mehr wie früher mit dem Buckel 
voller Gewehre und einem Schock am Gürtel baumeln⸗ 
der Jagdmeſſer aus Schwedenſtahl. Sie waren fein 
geworden als Fabrikbeſitzer, hatten überall ihre Kon⸗ 
tore — das heißt irgendeinen Streckenwärter. Tele⸗ 
graphiſten oder Budiker auf verlorenem Poſten im 
Felſengebirge oder in den Rockies, bei dem fie ihre 
Ware lagerten und gelegentlich Markt hielten. 

* 


Dieſe Ueberfahrt war einigermaßen plötzlich ge⸗ 
kommen. Für Mackenzie jedenfalls völlig unerwartet 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Hans Hellborn 
hatte ſich ſchon ein paar Jahre lang mit dem Gedanken 
getragen, die alte Heimat wieder einmal aufzuſuchen. 

Aber wie das ſo mit ſolchen Wünſchen geht, dann 
war dies und jenes dazwiſchen gekommen, — und wenn 
ihm jetzt vor vierzehn Tagen nicht der Brief aus War⸗ 
jethen einen ordentlichen Stoß verſetzt hätte, dann 
wäre dieſer Wunſch vielleicht nach langen Jahren nur 
noch in der Grabrede des Geiſtlichen vom ſiebenund⸗ 
zwanzigſten Bezirk für Jolli Hellborn aufgetaucht. 
Hellborn übrigens, einfach Hellborn; und der fröhliche 
Kriegsname „Der Jolli“ ſtammte von Mackenzie. — 


Alſo reichte der Kiel dieſes Wunſches nicht ſehr 


tief .. . o nein, nicht allzu tief. Man konnte nicht 
gerade behaupten, daß der Abſchied von Deutſchland 
dem Jolli vor zwölf Jahren allzu ſchwer gefallen war. 
Auseinanderſetzungen mit dem alten Herrn, laut und 
heftig, ja, man wußte nach ſo vielen Jahren wirklich 
nicht mehr, warum es dabei jo hart hergegangen war. 
Hatte zum Teil wahrſcheinlich auch an der Pulverſtim⸗ 
mung der beginnenden Inflation gelegen. And dann, 
man war damals eben ein junger Hund. mit etwas 
ſaloppen Manieren vom Baltikum her ... Hatte in 
einem Alter bereits ein Landsknechtsleben geführt, in 
dem man ſonſt noch griechiſche Extemporalia ſchreibt 
und den Bart des Herrn Direktors fürchtet. Und wer 
freiheitsgewohnt und ewig in Geldverlegenheiten 
Schwamm darüber, es war ja ſo ewig lange her, und 
in der Zwiſchenzeit hatte man die Ohren ſteif halten 
müſſen. Alſo ſo war das. 8 

Schließlich kam noch der dicke Schädel dazu, den 
man vom alten Herrn. als einziges Erbteil vorläufig, 
mitbekommen hatte. Und ſo wären ſelbſtverſtändlich 
unter dieſen Umſtänden die Beziehungen zwiſchen dem 


1 


verlorenen Sohn in Chikago und dem alten Herrn auf 
Warjethen völlig eingeſchlafen, wenn Brigitte nicht 
geweſen wäre, Jolli Hellborns kleine Schweſter. 
Damals, als der Jolli von Hauſe losging, über 
die Weichſel hinaus und wahrhaftig auch über das 
große Waſſer, damals war Brigitte ein Mädel von 
vierzehn Jahren. Jetzt alſo, wart mal Mackenzie, tat⸗ 
ſächlich ſechsundzwanzig. Durch Brigitte erfuhr man 
nun von Zeit zu Zeit. wie es zu Haufe ausſah, durch 
ſie hatte er eine gute Gelegenheit, in der böſeſten In⸗ 
flation hin und wieder ein kleines Dollarwunderchen 
hinüberflattern zu laſſen. Obwohl es dem Jolli da⸗ 


Herr Brown wurde in die Kajüte des Kapitäns gebeten, 
und der Kommandant bat ihn, einen kleinen Auftrag zu über⸗ 
nehmen. Sn habe es Miß Holl verſprechen müljen,“ ſa te er, 
Sie um dieſe Gefälligkeit zu bitten. Miß Holl reiſt mit un⸗ 
ſerem Schiff, und ihr iſt ein Smaragd geſtohlen worden, der 
einen großen Wert hat. Sie kennen ja Holl in New Pork, er ift 
ein mehrfacher Millionär und liebt ſeine Frau. Es gibt in 
dieſer he nur einen Grund zum Zank, das iſt die unvorſtell⸗ 
ba re Leichtgläubigkeit und Vergeßlichkeit von Frau Holl, und 
darum fürchtet fie auch, in ernſte Konflikte mit ihrem Gatten 
zu kommen, wenn der Smaragd nicht wieder herbeigeſchafft 
wird. Wollen Sie die Aufgabe übernehmen?“ 

Brown überlegte. ae 

Ich bin bereit,“ japte er dann. 

: Frau Holl empfing ihn mit einem großen e Ihr 
lei es unerfindli „wie der Smaragd fortkommen konnte. Sie 
iR abe nur das beſte Perſonal, und von ihren Leuten könne es 
keiner geweſen fein. Vielleicht der Herr aus der Krim oder die 
junge Franzöſin. 

ö „Gnädige Frau,“ unterbrach Brown den Redefluß, „ich 
. bade Sie, mir zu ſagen, wo Sie den Smaragd zuletzt geſehen 
; en.“ 


Frau Holl dachte lange nach. 
„Auf meinem Nachtkäſtchen in meiner Kabine.“ 
„Da iſt gar kein Irrtum möglich?“ 
„Keiner. 8 5 
„Und wer hat Zutritt zu der Kabine?“ BEI 7 
„Nur mein Perſonal — ich reife mit einem Mädchen und 
einer Geſellſchafterin — und natürlich die Stewardeſſe. 
„Wenn ich Sie recht verſtanden habe, kommt Ihr Perſonal 
für die Täterſchaft nicht in Frage, ſondern nur die Stewardeſſe 
oder ein Einbrecher. Sie glauben jedenfalls. daß es ſogenannte 
Gentlemaneinbrecher auf dem Schiffe gibt?“ 
„WPahrſcheinlich.“ ſagte Frau Hol, u 
„sh danke Ihnen, gnädige Frau.“ u 5 
Bon dem Kapitän erfuhr Brown, daß die Stewardeſſe über 
jeben 2 0 erhaben ſei, und daß ſie ſchon viele Jahre auf 
r Linie fuhr, ohne daß jemals das geringſte vorgekommen 
war. Auch die beiden Perſönlichkeiten, von denen Frau Holl 
geſprochen hatte, kamen für eine etwaige Täterſchaft gar nicht 
in Frage, denn fie fuhren oft mit dem Schiff. Der Herr aus 
der Krim war ein bekannter Kaufmann und das anf 
räulein eine bekannte Schauspielerin, die wieder auf eine 
durnee in die neue Welt fuhr. par 
„Bleiben nur die Angeftellten der Frau Holl. 
„Die Geſellſchafterin iſt eine ſpindſe alte Dame, und das 
en iſt jung und unerfahren. Beide, glaube ich, eignen 
ſchlecht für einen ſolchen Diebſtahl.“ 
rown verbeugte ſich vor dem Kapitän . 
„Wir werden jehen, Herr Kapitän. Immerhin iſt nicht 
alles Gold, was g 


Er lie unächſt die Geſellſchafterin rufen, eine typiſche 

ſpinöſe fie 1) zund ie ſofort das Lorgnon auf ihn richtete 
und ihn langſam fixierte. a 5 

8 „Mit welchem Recht wollen Sie mich vernehmen?“ fragte 


he spitz. 
„Es ift keine Vernehmung,“ ſagte Brown mit vollendeter 
fichtel „Auf Ihnen ruht auch nicht der Schatten eines 


etdachts, aber ich wollte Sie bitten, an der Aufklärung dieſes 
Diebstahls zu helfen. Was wiſſen Sie davon?“ 
„Wenig, und das möchte ich für mich behalten. b 
„Sie machen mich neugierig, indeſſen, ſpannen Sie mich 
nicht länger auf die Folter. Ich weiß. daß Ihre Menſchenkennt⸗ 
5 und Erfahrung mehr ſieht und hört als andere Sterbliche, 
und darum wären mir Ihre Bekundungen beſonders wertvoll.“ 
Dieſe Schmeichelei verfehlte ihre Wirkung nicht, und nun 


Der Smaragd 


Von Thea Noſe 


einmal einen richtigen Detektiv zu 


mals wirklich noch nicht ſo roſig ging, daß er ſich als 
Wohltäter aufſpielen konnte. 72 u an 
Herrn zu imponieren. Natürlich dachte der mit feinem. 
ſteinernen Schädel nicht einmal daran, ſich imponieren 
zu laſſen. Im Gegenteil, Brigitte war es ſtreng ver⸗ 
boten, den „davongelaufenen Luntrus“ etwa in ſeinem 
Namen zu grüßen. Es dauerte die bibliſche Zeit von 
ſieben Jahren, ehe der alte Warjether Anzeichen einer 
verſöhnlicheren Geſinnung zeigte und gelegentlich den 
„Hans drüben“ wie etwa einen verſtorbenen Ange⸗ 
hörigen dritten Grades erwähnte. . 


(Sortiegung folgt.) 


erzählte 
Ba Soll bat die € 601 8 
„Frau Ho e Angewohnheit. den Smaragd während 
der Nacht auf das Nachtkäſichen zu legen. Das kat ſie . 
geſtern. Sie ſchläft ſchwer ein, und ich halte es für meine 
Pflicht, ihren Schlaf zu überwachen. So bin ich auch geſtern 
noch einmal in ihrer Kabine geweſen — und habe dabei jemand 
in der Kabine geſehen.“ 
„Wen denn?“ 
ka N) möchte niemand in Verlegenheit bringen, muß ich es 
gen?“ i 
„Es kann Sie auf dieſem Schiffe natürlich niemand zwin⸗ 
2275 Sie werden ſich durch das Schweigen ſelbſt verdächtig 
machen.“ 5 
„Dann ſage ich es natürlich. Es war Miß Evelyne.“ 
„Das Mädchen?“ 
l 8 Sie war ſehr nett. Und ich hätte es ihr nie zu⸗ 
rau “ 2 


ge 5 a 

Brown bedankte ih für die Auskunft und fiſcht ſich Miß 
Evelyne Haſtings, die er in die Kapitänskajüte rufen ließ. Er 
war überraſcht von der Schönheit und Intelligenz dieſes Mäd⸗ 
chens und ſprach geradezu väterlich mit ihr. 

„Mein Kind, ich bin ein Detektiv.“ 

Miß Eveiyne klatſchte in die Hände. 

rief ſie aus, „ich habe mir immer ſchon gewünſcht, 


geben. Sagen Sie, kleben 
Fe 9 manchmal einen Bart um? And rauchen Sie auch 
e e?“ 7 


rown lachte. Wenn dieſes Kind eine Verbrecherin war, 

dann war ſie ſehr gut als Schauſpielerin zu gebrauchen. Es 
war wohl am beſten, wenn er ſie etwas in die Zange nahm. 

„Wo haben Sie den Smaragd gelaſſen?““ 

Sie lachte. > a 

„Woher wiſſen Sie denn das? Es war ja nur ein Bruch⸗ 
ſtück von einem Smaragd, und mein Onkel, der zur See fuhr, 
brachte ihn mir mit. Ich habe ihn dann einmal, als ich arm 
am Beutel war, in einem zweitrangigen Leihhauſe für ein 
paar Dollars verſetzt und nicht wieder eingelöſt.“ 1 . 

„Ich meine den Smaragd Ihrer Herrin. Sie müſſen ſich 
durchſuchen laſſen.“ 

Ich denke nicht daran.“ 2 

„Sie werden es über ſich ergehen laſſen müſſen, oder der 
Kapitän verhaftet Sie.“ e N 

Nach der Durchsuchung der Kabine der Miß Haſtings fand 
man den Smaragd unter dem Teppich. 

„Alſo doch,“ ſagte Brown. „Tut mir eigentlich leid.“ 

Das Mädchen aber machte durchaus nicht den Eindruck 
einer geſchlagenen Unſchuld. 

„Pech.“ Jagte fie. 235 

„Sind Sie ſchon einmal vorbeſtraft?“ fragte Brown. 

„Nein. Und ich werde auch nicht beſtraft werden.“ 

„Wenn aber Herr Holl Anzeige gegen Sie erſtattet?“ 

„Das wird er wohl nicht tun.“ 5 Sa 

„Schade, Sie find ein nettes Mädel. Ich könnte Sie viel- 
leicht gebrauchen, wenn dieſe . 7 Sache nicht wäre. Mit 
Frauen habe ich im Beruf viele Erfolge gehabt.“ N 

„Wirklich ſchade.“ ſagte Miß Haltings, „ich hätte auch wirk⸗ 
us 9225 mit Ihnen gearbeitet, denn Sie find geſchickter 
als ich. 


die Engländerin zuſammenhängend ihre Beob⸗ 


Er wunderte ſich über dieſe Worte, denn gerade dieſer Fall 
war eine ganz einfache Gleichung geweſen, der keine Schwierig⸗ 
keiten machte. Jeder Dorfpoliziſt hätte das Geheimnis finden 
können. wenn er ſinngemäß vorgegangen wäre, 

Als das Schiff in New Vork anlegte, wurde Mr. Holl ge⸗ 
beten, ſich auf das Schiff zu bemühen. Brown hatte das ver⸗ 
anlaßt, um ihn zu fragen, ob er eine Verfolgung wünſche. 
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fieh da, der Herr — tage, Holl. 
Calli 98 e wegen des A bemüht 
3 blieb nun 3 14 m en f ſtehen. 
wiſſen Sie de 
da Auftrag.“ 


dieſem Augenbfid trat Miß Evelyne hinzu und würde 


herzüäch benrüht von dem Millionär. 

„Sie ſcheinen Ihre Aufgabe gelöſt zu haben, ich freue mich. 

Und 5 wandte er ſich an die Herren. 

„Ich bin Ihnen eine kleine Aufklärung ſchuldig. meine 
Herren. Meine Frau iſt ſehr unvorſichlig, und ich habe mich 
daher entſchloſſen, ihr einen eigenen Dieb zu halten. Diele 
unge. Dame hier, von Beruf Detektivin, wurde von meiner 
5 auf meine Veranlaſſung hin als Mädchen engagiert. Sie 
„lite ihr alles ſtehlen, was ſte achtlos berumliegen ließ, damit 

3 ch endlich cn gewöhnt, achtzugeben.“ 

own 
9 — Bitionärseinfat, fagte er dann, 


Miß daft 5 25 Brown an. 
ann ich Ihr Lehrling werden? 2 

„Von Herzen aufgenommen.“ 

Dann wandte er ſich an Holl 

„Aber wenn nun tatjächlich RR von der Zunft an den 
Smaragd gekommen wäre 

„Keine Angſt, mein Lieber, der echte liegt zu Haufe im 
Safe, der geitohlene war eine Imitation. traue meiner 

9. in ihrer een NE des gemieteten Diebes 


 Zeitit eiften 


Weltſtimmen. 2 m Ottoberheft der „Weltſtimmen“ — 
Menſchen, Bücher. hidjale in Umriſſen — (Frauckhſche 
a e e Stuttgart, re] ein Heft für 
Pfennig) findet man zuerſt eine Beſpre ung von Hans 
arlin über das Buch „Die Feitung im Gletſcher“ von Chriſtian 
öd, dann ‚Sletariiße Kebentanten“. Will Tiſſot befaßt ſich 
eingehen: mit dem berühmten Roman „Der Strudel“ von 
Rivera, der als das eigenartigſte und erregendſte Buch 
5 iberoamerikaniſchen Literatur gilt. 
land“ heißt die an e Erzählung von E. G 
dem Buch von S is Wan 
ſtedt — ein klaſſiſches N 21 1 ein unbekanntes Kapitel deutſcher 
tergeſchichte von K 1 Blanc, dem Schriftleiter der Welt⸗ 
stimmen verſetzt den Beier in eine ſchöne, vergangene Zeit. 
die Geſchichle Bremens erzählt Hansgeorg Maier in „Ge⸗ 
I ichte einer e Stadt“, nach dem Buch von Georg Beſſel 
temen“; Wie R. A. Schröders erſte dramatiſchen ge 
‚ ausfahen, erfährt man in einem Ausſchnitt aus ſeinem Buch 
„Aus Kindheit und Jugend“. Dann befaßt ſich Karl Blanck 
ge 50. Todestag Carl Spitzwegs am 23. Sepiember mit deſſen 
Malerſchichſal. 
nein Heft enthalten. 


AUnſer Schiff. Welchen Jungen ſollte das Aich intereifieren: 
Ba genwinten, Piratengeſchichten aus der Südſee, der Staffel⸗ 
zur Olympia von Athen nach W Flugformationen, 
u usw., das iſt ja eine Goldgrube für ein echtes 
Jungenherz, und a. alles und noch viel ara niehr Ei 
das neueſte Heft der ue. Unſer 
Sit ndj ſche erlagshanpt ung, Sugar). 
ai iſt eine . reichhaltige, unge Mensch lebendige Zeit⸗ 
Er der man anmerkt, Bun nr junge nihen am Werte 
54 die die Jugend verſtehen und ſie A dich zu leiten 
wiſſen Ein echt jungenhafter Ton hertſcht in dieſen 82 
und mancher Alte wird ſich freuen. wenn er einmal einen Blick 
in „Unier Schiff“ tun kann. denn man erfährt aus dieſen Heften 
ſo viel von Welt und Leben. Natur und Techn k. was uns alle 
angeht und intereſſiert. EI 


a nis im Nord⸗ 
Erich Lorenz, nach 


ans 


Mit einem ‚aufgfufreiten Zhrbsheiht über 3 
beginnt „Hella“ 
Otto ee alp ihre neueſte Nummer (29). Sie zeigt 
den Olumpia⸗ Train Se 1936, beobachtet einen Wein⸗ 
rüfer bei ſeiner vielbeneideten Tütigkent und führt in die 
ilme „Hans im Glü dk“ und „Frieſennol“ ein. Im Modeteil: 
an Hüte, Na muttagstleider, Mäntel. fliehen etwes vom 
„Paradies der Frauen“, dem Stoffgeſchäft ehr willkommen 
erprobte Vor 929 für eine Hände⸗Schönheitskur. — Aus 
Hella'⸗Heft 30: „Bücher find ſtumme Lehrmeiſter“ (zur 
beuſſchen Buch woche 1935) Danemark — „Das Land der Ehr⸗ 
lichkeit“ / „Eriter Theaterbrief aus Berlin“ / Bildbericht aus 
dem Film „Viktoria“ / Modeteil: „Nutzanwendung eines Modes 
berichtes“ Weiße Abendkleider / Komplets. Der Beitrag: 
Kleider⸗Pflege und Kleider⸗-Reinigung verdient beſondere Be⸗ 
achlung, ebenſo die „Billigen Wildgerichte“. „Blitz aus heiterem 
N heißt der ſoeben beginnende Roman. der ſehr inter⸗ 
eſſant zu werden verſpricht. „Hella“ erhalten Sie in jedem 
einſchlägigen Geſchäft oder direkt vom Beyer⸗Verlag, Leipzig. 


dem 
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„Hat meine 


= bedient, man iſt bemüht, alle jeine Wünſche zu erfüllen. Welch 


Sie wiſſen kaum, daß viele arbeitende Volksgenoſſen ohne 


„Im Tal der Königsadler“, „Lauch⸗ 


20 Pfennige erhältlich 


loch: viel ‚Wertvolles iſt in dieſem reich illu⸗ f 
: Schriften Paul Eruſts 


über ſein Leben und Werk Rechen 
in völliger Einſamkeit 
endlich iſt die Zeit gelontmen, in der es zu ſeiner verdienten 
ehers Frauen⸗ Nene — Verlag 


über auf alle Gebiete des geiftinen Lebens: 
nicht nur mit den Fragen der deutſchen 


ſcheidenden Problemen ernſthaft na agent und fie von 


Die Heinzelmännchen des Hotels. Im Hotel iſt ein ewiges 
Kommen und Gehen. Alles ar vor Sauberkeit, blitzblank 


und gepflegt ie) die Räume. r Gaſt wird mit Sorgfalt 
eine vorbildliche Organiſatlon gehört dazu, damit det ganze 
Betrieb ſtets reibungslos weiterläuft. Eine ganze Armee von 
Heinzelmännchen iſt nötig, die dem Gaſt faſt immer unſichtbar 
bleiben. Es iſt wie in einem ungeheuren Räderwerf, ein Rad 
greift ins andere. 
Menſchen in einem Hotel um ihr Wohlbefinden beſorgt find. 


Nachtruhe bleiben, damit alle ihre Wünſche pünktlich erfüllt 
werden. Die neueſte Nummer (Nr. 43) des Illuſtrierten 
Blattes bringt über dieſe geheimnisvolle Heinzelmännchen⸗ 
werkſtatt „Hotel“ eine ausgezeichnete Bilderſeite. Der Humoriſt 
W. Abeking a eine hübſche Humorſeite „Was den Exoten 
bei uns auffällt“ und ein pholographiſcher Bildbericht des 
Illuſtrierlen Blattes „Menſchen in ihrer Freizeit“ wird viel 
Intereſſe finden. Die hiſtoriſche Serie „Fürftenhöfe — 
damals“ berichtet von dem Freundſchaftsbund der Kaiſerin 
Elifabeth und Ludwigs II. von Bayern, Dieſe be 
ſonders reichhaltige Ausgabe des Illuſtrierten Blattes iſt ab 
Sonnabend überall für 20 Pfennig erhäfttt 


* jet jeder mal ſein Klavier au; . Tiſch!“ Das iſt 
ein oft 1 Kommando, wenn der Beſucher einmal die 
Schule der Packer betritt. Seine Augen weiten ſich erhofften 
Athletenſtücken entgegen. Aber was ent Jeder Schüler 
ſtellt ein kleines Kiſtchen vor ſich auf den Tiſch. das Modell 
eines 
Daß die Vetpackung und der 

tansport eines Möbelitüdes und nun gar ein ganzer „Um⸗ 
zug“ eine große techniſche Leiſtung. eine Kunſt it, hat jeder 
nern“ einmal zuſah. Aber ſelten bedenkt man. wie dieſe Ge⸗ 
ſchicktichteit wohl erlangt wird. Die neueſte Nummer (Nr. 44 
des Illuſtrierten Blattes) zeigt in einem hübſchen 
Bilderartifel, was auf einer Packer⸗Schule alles gelernt wird 


und welche gründliche Ausbildung die Schüler erfahren. Die 


Serie „Europäiſche Fürſtenhöfe — damals“ 


hiſtoriſche 


führt diesmal nach Bayern und ſchildert das tragiſche Ende 


enn es damals 
r Radausflug“ 


Eine luſtige Zeichenſeite „U 
und eine Bildergeſchichte „De 


Ludwigs II. 
gegeben hätte“ 


werden den Leſern viel Spaß machen. Dieſe ſehr intereſſante 2 


Ausgabe des AMuftrierten M’rttes it ab Samstag überall für 


7 
Nümer inn, 
ul Ernſt, „Ein Ctedo“. Aufſätze und Betrachtungen. 
In Leinen gebunden 8.50 M. 
eorg Müller München, 1935. 

Das „Credo“, dem als letztem Band der theoretiſchen 
eine ganz beſondere Bedeutung zu⸗ 
kommt, ſetzt ein mit einer Reihe autobiographiſcher Berichte, in 
denen der Dichter zu verſchiedenen 52 55 ſeines Schaffens ſich 

ſchaft gab. Wieder erſtehen 
hier die verzweiflungsvollen Jahre um die Jahrhundertwende, 


die den wenigen Einſichtigen jener Zeit die großen politiſchen, 


ſozialen und weltanſchaulichen Gefahren und Zerſtörungen der 
Zukunft bereits deutlich ankündigten. 
um die Geſtalt ſeines dichteri 
Werkes, das er ſtets als einen 


flachung und Verweichlichung überwunden hätte. 
kunft alſo hatte Paul Ernſt fein Werk geſchaffen; und fetzt 


Wirkung gelangt. — 
Jeder dieſer zum Teil noch unperöffentlichten Aufſätze, die 


aus den Jahren von 1000 bis 1932 jtammen, Lieft ſich wie für 4 


unſere Tage geſchrieben. Dabei beſchräuken ſich dieſe Bettach⸗ 
tungen nicht auf den Bezirk der D. ſchtung allein, ſie greifen 

auf J Nalerel und 
Muſik, auf Architektur und Phil 885 auch befaſſen ſie ſich 
Kultur, ſondern nehmen 
ihren Stoff aus den Kulturen vieler Völker und Zeiten. An⸗ 


dere Betrachtungen, die ſich mit dem neuen Drama und dem 


Die meiſten Gäſte ahnen gar nicht. wie viele 


kunſtgerechten Klaviers nämlich, und der Lehrer über⸗ 
. jedes einzelne Stück. 


von uns ſchon gemerkt, wenn er den geſchickten „Möbel- ⸗Mön⸗ 


Verlag Albert Langen f 


Paul Ernſt rang damals 
chen } 
Auftrag an ſein Volk auffaßte 
und das von den früheſten Anfängen bis zu den letzten reifen 
Schöpfungen nichts anderes als ein neues Weltbild aus neuer 
Sittlichteit und neuem Glauben darſtellt, mit dem das Volk 
dann weiterleben ſollte, wenn es die ihm bevorſtehenden Jahre 
des Verfalls. der Auflöſung allet Werte und der en Ver: 

ür die Zus 


kommenden Theater befaſſen, Be unmittelbar ein in die 


Yuseinanderiegungen unſerer heutigen Zeit, die . nr 
run 
aus zu löſen verſucht. Das Kernſtück des Bandes ſtellen in⸗ 


deifen die Aufſätze dar, die aus innerſtem Wiſſen heraus eine 


Deutung des religlöſen Suchens der Gegenwart geben und eine 


Erneuerung des Chriſtentums aus tragiſch⸗heroſſchem Lebens⸗ 
gefühl heraus anſtreben. 
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